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50. JAHRESTAG DER 

REICHSPROGROMNACHT 


„ERINNERN RJR DIE ZUKUNFT* 
Veranstaltung Skalen der Bremen 

Ende September 1988 hat die Landes- 
zenfrale für politische Bildung in Bremen 
einen eindrucksvollen Veranstaltung ska¬ 
tender zu den verschiedenen Aktivitäten 

anläßlich des 50. Jahrestages der Reichs- 

progromnacht, herausgegeben, 

? hr als 50 Veranstalter darunter Ju¬ 
gendverbände, Bürgerhäuser Parteien, 

Schulen etc. verweisen hierin auf ihre je¬ 
weiligen Beiträge zu diesem Jahrestag. 
Kaum irgendwo in der BRD werden von 
September bis Dezember soviele Veran¬ 
staltungen zur Reichsprogromnacht 
durchgeführt. Sowohl die Quantität als 
auch die Qualität (einige gehen sogar 
über mehrere Tage) geben Aufschluß 
über das gewachsene Interesse sich mit 
der Thematik auseinanderzusetzen. Der 
Titel des Kalenders „Erinnern für die Zu¬ 
kunft” weist außerdem auf die Tragweite 
dieser Veranstaltungen; man will sich mit 
den damaligen Ereignissen auseinander¬ 
setzen um daraus für die Gestaltung der 
Zukunft zu lernen. Das Themenspektrum 
reicht von den historichen Bedingungen, 
die Antisemitismus und Faschismus 
möglich machten, bis zu den neuesten 
Kenntnissen über die aktuellen Ge¬ 
fahren, die vom Neofaschismus ausge- 


extra Kasten). Wir wünschen allen Veran¬ 
staltern eine große Resonanz bei der 
Durchführung ihrer Aktivitäten. 

Es wäre begrüßenswert, wenn die Lan¬ 
deszentrale nach Ablauf der Veranstal¬ 
tungsreihe alle Träger zu einem Auswer¬ 
tungsgespräch ein laden würde, bei dem 
die verschiedenen Ergebnisse und Erfah¬ 
rungen ausgetauscht werden. Im Hinblick 
auf die nächsten Jahrestage im Jahre 
1989 (40 Jahre BRD, 50, Jahrestag zum 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges) und 
die mögliche Kandidatur der Neofaschi¬ 
sten bei der Europawahl könnte mit solch 
einem Auswertungsgespräch ein Impuls 
für die weitere gemeinsame Arbeit der un¬ 
terschiedlichen Kräfte gegeben werden. 
Auch bei der bundesweiten antifaschisti¬ 
schen Aktionskonferenz gegen Neofa¬ 
schismus und Rassismus am 28, und 
29. Januar 1989 könnten die Erfahrungen 
der Veranstaltungsreihe einfließen, 
Bremen zeigt damit einmal mehr, daß die¬ 
se Aktionskonferenz nicht nur hier durch¬ 
geführt wird, weil hier erstmals seit Jahr¬ 
zehnten wieder Neofaschisten in der Bür¬ 
gerschaft sitzen, sondern vor allem weil 
es hier eine gewachsene antifaschisti¬ 
sche Bewegung gibt! 


Wir schritten durch eine 
schweigende Stadt 

Gedenktag zum 50. Jahrestag des Fuß¬ 
marsches jüdischer Jungen und Männer 
am Tage nach der Reichsprogromnacht 
1988 vom Arten Gymnasium zum Gefän¬ 
gnis in Oslebshausen- 
Am 10.11. werden Bremer Schülerinnen 
mit einem Gedenkmarsch an den Tag 
erinnert, an dem jüdische Jungen und 
Männer in Bremen zum Gefängnis in Os¬ 
lebshausen getrieben wurden und von 
dort weiter zum KZ Sachsenhausen. Die 
meisten von Ihnen würden nie zurück¬ 
kommen in ihre Heimatstadt Bremen! 

Der Gedenkmarsch wird 8.30 Uhr an der 
Dechantstraße von Senator H.W. Franke 
eröffnet. Nachdem er durch die Bremer 
Innenstadt, Utbremen, Walle, Gröpelingen 
und Oslebshausen gezogen ist, wird er 
mit einer Ansprache durch Senator V. 
Kröning am Gefängnis in Oslebshausen 
abgeschlossen. 

Schulklassen, die den Gang {oder nur ei¬ 
nen Teilabschnitt) mitmachen wollen oder 
die sich in Form von Kranzniederlegun¬ 
gen, musikalischen Darbietungen oder 
Informationstafeln beteiligen wollen, kön¬ 
nen sich beim „Bündnis Reichsprogrom- 
nacht" im VVN-Büro anmelden. Hier ist 
auch ein Flugblatt mit weiteren Hinweisen 
erhältlich. 


Es fällt schwer einige Veranstaltungen 
aus dem Kalender hervorzuheben, sie 
wenden sich an unterschiedliche Ziel- 
gruppen und auch der Blickwinkel, aus 
dem die Reichsprogromnacht betrachtet 
Wird, ist verschieden. Wir verweisen des¬ 
halb auf den Kalender selbst, der im VVN- 
Büro erhältlich ist. Wenn wir trotzdem auf 
einige Publikationen und Veranstaltungen 
hinweisen, dann aus dem Grund. daß wir 
sie für grundlegend wichtig halten. Dies 
sind zum einen die 3 Publikationen (Wir 
schritten durch die schweigende Stadt 
Die Reich skristallnachl in Bremen und 
die Materialien für Weiterbildungsträger 
zum Thema „Judenverfolgung in Bre¬ 
men”), die Grundlage für viele Veranstal¬ 
tungen sein können/werden, und zum an¬ 
deren den Abend im Rathaus, veranstaltet 
am 1011 vom Bremer Senat, von der Israe¬ 
litischen Gemeinde und der evangeli¬ 
schen und katholischen Kirche, und den 
Gedenkgang für Schüler von der Decha- 
natstraße bis nach Oslebshausen (siehe 


ALS DIE NAZIS DIE KOMMUNISTEN HOLTEN, 
HABE ICH GESCHWIEGEN; 

ICH WAR JA KEIN KOMMUNIST. 

ALS SIE DIE SOZIALDEMOKRATEN EINSPERRTEN, 
HABE ICH GESCHWIEGEN: 

ICH WAR JA KEIN SOZIALDEMOKRAT. 

ALS SIE DIE KATHOLIKEN HOLTEN, 

HABE ICH NICHT PROTESTIERT; 

ICH WAR JA KEIN KATHOLIK. 

ALS SIE MICH HOLTEN, GAB ES KEINEN MEHR 
DER PROTESTIEREN KONNTE. 


Marlin Miamfl1l*r, Klfcti»npr4*t<W tmd Normu, 

1Q3S-1945 in KT-Haft 











Erste Überlegungen zur 
Landesdelegierten¬ 
konferenz 1989 

Am 8 /9. April '89 wird die nächste Lan¬ 
desdelegierte n ko nfere n z d er VV N - Bd A i n 
Bremen stattfinden. 

Während die letzte LD.K. ganz im Zei¬ 
chen der 40 Jahrfeier der VVN im Bremer 
Rathaus stand, wird die nächste von 
mehreren Terminen und deren Inhalten 
„eingerahmtAktionskonferenz gegen 
Neofaschismus und Ausländerfeindlich¬ 
keit, Europa-Wahl, 40 Jahre BRD, 50, 
Jahrestag des Anfangs vom Zweiten Welt¬ 
krieg. Wie werden wir als VVN-BdA diese 
Termine efnbetten in unserer mittel- und 
langfristigen Strategie eines „antifaschi¬ 
stischen Bremen”? Wie soll dieses Bre¬ 
men überhaupt aussehen? Welche Rolle 
spielen wir selbst in dem Entstehungs¬ 
prozeß und wie werden wir von anderen 
dabei wahrgenommen? 

Der BAF möchte diese Debatte bereits 
jetzt, 5 Monatevorder LD.K..eröffnen und 
zwar mit einer Reihe von Thesen. Sie wur¬ 
den im Aufträge des Landesvorstandes 
von der Redaktionsgruppe - Willy Nun- 
dertmark, John Gerardu und Volker Hom¬ 
burg — erarbeitet. 

Wir fordern die anderen Mitglieder im 
Lande Bremen auf, sich an dieser Diskus¬ 
sion zu beteiligen. Der BAF wird in den 
nächsten Monaten weitere Stellungnah¬ 
men veröffentlichen. Diese sollen die Dis¬ 
kussion in den einzelnen Gruppen nicht 
ersetzen, sondern sie beleben und för¬ 
dern. 

Im weiteren Verlauf der Diskussion sollen 
auch Freundinnen und Bündnispartner 
um Stellungnahmen gebeten werden. 
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Antifaschistische Politik¬ 
entwicklung und WN-Bund 
der Antifaschisten 
Thesen der BAF-Redaktion 

1. Umbruchperiode neues Politikver- 
ständnis 

Wir stehen in einer Umbruchperiode, Die 
globalen Probleme schlagen in das alltäg¬ 
liche Bewußtsein durch. Das Erkennen 
der Probleme führt zu vielfältigen politi¬ 
schen und sozialen Bewegungen. Verän¬ 
derungen in der Politik von UDSSR und 
USA lassen Ansätze neuer politischer 
Möglichkeiten z.B, im Bereich der Frie¬ 
denssicherung sichtbar werden. Im Pro¬ 
zeß der politischen Auseinandersetzun¬ 
gen entwickelt sich die Friedenswegung 
von einer „Weg mit' 1 Strategie zu einer Be¬ 
wegung auf der Suche nach einer realen 
Vision zur Gestaltung einer friedlichen 
Zukunft. 

2. Atifkfärungstabus durchbrochen 

Für die antifaschistische Bewegung stel¬ 
len sich politische Fragen ebenfalls an¬ 
ders oder neu. Das jahrzehntelange 
Denk- und Aufklärungstabu über Fa¬ 
schismus und Widerstand ist gebrochen. 
Die \feranstaltungen anläßlich des 9. 
November sind ein vielfaches Beispiel da¬ 
für. Not und Elend, Leiden und Fioffen der 
Opfer werden thematisiert. Die Verbre¬ 
chen, die Täfer, die Tatbin dergründe und 
Ursachen werden aufgezeigt. 

Obwohl sich 1978 viele tausend Men¬ 
schen in mehreren Städten an Schweige¬ 
märschen und Gedenk Veranstaltungen 
zur „Reichskristal In acht” beteiligten, war 
vor zehn Jahren ein Programm, wie es 
dies für 1988 in Bremen gibt, nicht vor¬ 
stellbar. Völlig überraschend war 1978 die 
große Teilnahme an einem Schweige¬ 
marsch in Bremen. Sie war befreiender 
Ausdruck der Betroffenheit über die bis¬ 
lang unbekannte verdrängte Geschichte 
— über das jahrzehntelange Verschwei¬ 
gen. Vom jahrzehntelangen Verschwei¬ 
gen der Hintergründe der Reichspogrom¬ 
nacht hat sich die Auseinandersetzung 
zum gesellschaftspolitischen “Erinnern 
für die Zukunft” entwickelt. 

3. Antifaschistische Politik entwickeln 

Die antifaschistische Bewegung steht 
heute, wie alle Bewegungen, vor dem Pro¬ 
blem und der Aufgabe, einen Zukunfts¬ 
entwurf zu entwickeln und Möglichkeiten 
seiner Verwirklichung aufzuzeigen. Es 
reicht nicht mehr aus, Appelle in die poli¬ 
tische Auseinandersetzung einzubrin- 
ger. Es geht darum, Verantwortung zu 
übernehmen und Grundsätze für eine an¬ 
tifaschistische Bundesrepublik durchzu¬ 
setzen. 

Das 40. Jahr der Gründung der Bundes¬ 
republik Deutschland könnte Beginn ei¬ 
nes politischen Umbruchprozesses wer¬ 
den, in dessen Vferlauf sich neue Chancen 
zur Verwirklichung von antifasch istischen 
Forderungen aus den Jahren 1945 bis 
1949 entwickeln können. 


4. Gesellschaftliche Anerkennung des 
antifaschistischen Widerstandes und 
der VVN-BdA 

Die politische Situation hat sich für die 
VVN-BdA und die demokratische Bewe¬ 
gung grundlegend verändert. Zum ersten 
Mal in der Geschichte der Bundesrepu¬ 
blik und in der Geschichte der VVN-Bund 
der Antifaschisten erfolgt parallel zur öf¬ 
fentlichen Würdigung und Anerkennung 
der Leistungen des antifaschistischen 
Widerstandes ein schrittweises öffentli¬ 
ches Anerkenntnis der VVN-Bund der 
Antifaschisten, Die Rede von Bundesprä¬ 
sident von Weizsäcker am 9, Mai 1985 im 
Bundestag und die Ansprache von Bür¬ 
germeister Henning Scherf anläßlich der 
40 Jahrfeier der VVN-Bund der Antifa¬ 
schisten 1987 im Rathaus können als 
Ausdruck dieser Veränderung gewertet 
werden: 

„Wir denken an die Opfer des Wider¬ 
standes in allen von uns besetzten 
Staaten. Als Deutsche ehren wir das 
Andenken der Opfer des deutsch( 
Widerstandes, des bürgerlichen, de*- - 
militärischen und des glaubensbe¬ 
gründeten, des Widerstandes In der Ar¬ 
beiterschaft und bei Gewerkschaftern, 
des Widerstandes der Kommunisten. 
Wir gedenken derer, die nicht aktiv 
Widerstand leisteten, aber eher den 
Tod hinnahmen, als ihr Gewissen zu 
beugen / 

Bundespräsident von Weizsäcker, 
8. Mai 1985 

"Wir müssen mit den Betroffenen des 
Naziterrors und neuen Minderheiten 
eine Erneuerung des antifaschisti¬ 
schen Bündnisses für unsere Tage zu¬ 
standebringen Das mag pathetisch 
klingen, an die Historie von 1933 bis 
1945 zu erinnern, aber aus den Fehlem 
der Geschichte vor dem Faschismus 
sollten wir lernen Dazu möchte ich 
gern mit der WN meinen Teil beitn 
gen." 

Bürgermeister Henning Scherf, 
13.3,1987 

Für die VVN-Bund der Antifaschisten ver¬ 
ändern sich daraus die politischen Anfor¬ 
derungen. Es geht jetzt nicht mehr allein 
darum, um für das Anerkenntnis des Wi¬ 
derstandes und die Rehabilitierung der 
VVN-BdA zu kämpfen, sondern es geht 
darum, vor dem Hintergrund dieses sich 
durchsetzender politischen und morali¬ 
schen Anerkenntnisses neue Akzente in 
der politischen Auseinandersetzung zu 
setzen. 

5. Antifaschismus und organisierter 
Antifaschismus 

Die VVN-BdA war einmal eine Organisa¬ 
tion, die allein Antifaschismus zum zen¬ 
tralen Thema erhoben hat. Sie ist heute 
eine Organisation unter vielen, die sich 
diesem Thema widmen. Der Prozeß dabin 
war und ist von der VVN-BdA mitgeprägt. 
In diesen antifaschistischen Bewegun¬ 
gen werden in vielfältiger Weise von Initia¬ 
tiven bis hinzu wissenschaftlichen Ein- 




riehtungen antifaschistische Fragestel¬ 
lungen aiifbereitet und diskutiert und in 
die Öffentliche Auseinandersetzung hin- 
eingetragen. Politische Parteien, Gewerk¬ 
schaften, Kirchen und viele andere Insti¬ 
tutionen haben sich antifaschistischer 
Themen angenommen. Die WN-Bund 
der Antifaschisten bringt in diese Ausei¬ 
nandersetzung gesammelte historisch- 
politische Lebenserfahrungen und orga¬ 
nisatorische Kontinuität mit ein. Sie steht 
vor dem Problem, bei der Vielfalt von auf¬ 
geworfenen gesellschaftlichen Fragestel¬ 
lungen und existierenden Bewegungen 
sich politisch auf zentrale antifaschisti¬ 
sche Anliegen konzentrieren zu müssen. 
Die Herausarbeitung dieser zentralen 
antifaschistischen Anliegen wird eine der 
wichtigsten Aufgaben der nächsten Zeit 
für die WN-Bund der Antifaschisten. 

6. Neue Chancen und Stagnation 

Das allgemein gesellschaftlich gewach¬ 
sene Interesse an antifaschistischen Fra- 
Stellungen hat nicht unmittelbar Aus¬ 
wirkungen gehabt auf die organisatori¬ 
sche Weiterentwicklung der WN-Bund 
der Antifaschisten. Es wurden viele neue 
Mitglieder für die VVN-BdA gewonnen. 
Trotzdem stagniert die Mitglied erbe we- 
gung seit ein igen Jahren. Viele Menschen 
sind aus politisch-moralischer Solidarität 
Mitglied in der VVN-BdA geworden. Sie 
sind aber als Antifaschisten in anderen 
politischen Zusammenhängen aktiv Viele 
neu eingetretene Mitglieder, vor allem 
auch junge Menschen, sind aus sponta¬ 
nen oder auch grundsätzlichen Überle¬ 
gungen zur WN-BdA gekommen, haben 
dann aber keinen Zugang zu der konkre¬ 
ten politischen Arbeit der VVN-BdA ge¬ 
winnen können und sind deshalb wieder 
ausgetreten. Anders ausgedrückt: Wir 
haben innerhalb der Organisation nicht 
genügend ein politisches Klima entwik- 
' elt, was für diese Menschen interessant 
^nd attraktiv gewesen wäre. Als Vereini¬ 
gung der Verfolgten des Naziregimes ha¬ 
ben wir einen hohen Anteil älterer Kame¬ 
radinnen, deren Tod ständig ausgegli¬ 
chen werden muß. 

7. Veränderungen der Anforderungen 

Jahrestage wie der 9. November machen 
einmal mehr das hohe Ansehen der WN- 
Bund der Antifaschisten deutlich. Vielfäl¬ 
tigste Anfragen und Anforderungen kon¬ 
kreter Hilfestellungen werden an die VVN- 
BdA von Schulen, Gewerkschaftsgrup¬ 
pen, Kirchengemeinden und vielen Ein¬ 
zelpersonen gestellt Man erwartet von 
der VVN-BdA die Vermittlung von Zeit¬ 
zeuginnen. Viele alte Kameradinnen und 
Kameraden leisten in diesen Tagen unbe¬ 
schreibliche und in ihrem Wert nicht hoch 
genug einzuschätzende aufopferungs¬ 
volle antifaschistische Aufklärungsarbeit. 

In zweiter Linie wünscht man sich von der 
WN-BdA Unterrichtshilfe, Hilfe zur Ge¬ 
staltung von Bildungsseminaren und die 
Durchführung von antifaschistischen 
Stadtrundgängen. Die Anfragen in die¬ 
sem Bereich der Anforderungen nehmen 


besonders zu solchen Anlässen in nicht 
zu bewältigendem Umfang zu. Es Ist eher 
sogar so, daß die VVN-BdA in diesem Be¬ 
reich der Anforderungen weniger Kapazi¬ 
täten zur Verfügung hat. 

Inzwischen haben sich andere gesell¬ 
schaftliche Institutionen herausgebildet, 
die sich in verstärktem Maße zT mit er¬ 
heblichem finanziellem und personellem 
Aufwand der Erforschung und Vermitt¬ 
lung antifaschistischer Themenstellun¬ 
gen angenommen haben. Sie führen ei¬ 
genständig vielfältigste Btldungs- und 
Förtbildungsmaßnahmen dazu durch. 

Im Verlauf der letzten Jahre sind zuneh¬ 
mend endlich die Forderungen nach Ent¬ 
schädigung für die Zwangsar beiter und 
Wiedergutmachung für die vergessenen 
Opfer, Ragen zur Nachkriegsgeschichte 
und weitere Probleme auf die 
Tagesordnung gesetzt worden. Es wird 
verstärkt eine Antwort auf Jugend prob le¬ 
rne und Jugendgemäße antifaschistische 
Arbeit eingefordert. Neue und differen¬ 
zierte Bewertungen des Konservatismus 
und der Wendepolitik sind notwendig. In 
der politischen Alltagspraxis steht die 
VVN-BdA vor Problemen der Einschät¬ 
zung des Neofaschismus und des 
Übergangsbereichs vom Neofaschismus 
zum Konservatismus. Fragen des Zusam¬ 
menhanges von Antisemitismus und Aus¬ 
länderfeindlichkeit sind zu beantworten. 
Zum Problem des Rassismus im Allge¬ 
meinen und im Alltag muß Stellung bezo¬ 
gen werden. Dieses sind nur einzelne 
Stichworte, die den Umfang neuer Fra¬ 
gen, die an die WN gestellt werden, ver¬ 
deutlichen sollen. 

Die WN-Bund der Antifaschisten steht 
in dem wechselvollen Anforderungs- 
druck, einerseits selber Aktionsbereit- 
schaft von der antifaschistischen 
Öffentlichkeit zu erwarten und einzufor- 
dern, und andererseits selber diesem 
Erwartungsdruck zunehmend durch Tei¬ 
le der antifaschistischen Bewegung 
ausgesetzt zu sein. 

Zunehmende neofaschistische Aktionen 
erhöhen diesen Anforderungsdruck. Die¬ 
ser Hinweis verdeutlicht einmal mehr die 
Notwendigkeit, für die WN-BdA eine sehr 
genaue Zielbestimmung und Schwer¬ 
punktsetzung ihrer Arbeit vornehmen zu 
müssen. 

8, Strukturveränderung der WN 

ln der Zeit des kalten Krieges und noch 
bis in die 70er Jahre hinein erforderte an¬ 
tifaschistisches Engagement besonders 
als Mitglied der WN - einer Organisation, 
die als kommunistisch unterwandert ver¬ 
teufelt wurde — grundsätzliche politische 
Vorentscheidungen des Einzelnen, zumal 
Repressalien am Arbeitsplatz durch die¬ 
ses Engagement nicht ausgeschlossen 
werden konnten. Vor diesem Hintergrund 
waren Treffen und Mitgliederversammlun¬ 
gen der WN-Bund der Antifaschisten Or¬ 
te der gemeinsamen Grundübereinstim¬ 
mung und der solidarischen Suche nach 
Möglichkeiten, Projekte in anderen Berei¬ 
chen durchzusetzen. Heute, in einer SH 


tuation, wo vielfältigste Möglichkeiten 
antifaschistischer Betätigung in sehr 
unterschiedlichen Organisationen beste¬ 
hen, stellt sich die Frage nach Aufgabe 
und Bedeutung innerorganisatorischer 
Treffen und Mitgliederversammlungen 
neu. 

Der Kreis der aktiven ehrenamtlich arbei¬ 
tenden Mitglieder ist in den letzten Jahren 
gesunken und gestiegen. Einerseits sind 
viele ältere Kameradinnen für aktuelle Ar¬ 
beiten ausgefallen. Trotz aller in These 6 
erwähnten Schwierigkeiten sind aber vie¬ 
le neue jüngere Mitglieder aktiv in die 
WN-Arbeit eingestiegen. Dieser Verän¬ 
derungsprozeß beinhaltet den Verlust 
wichtiger politischer und Lebenserfah¬ 
rungen innerhalb der VVN-BdA und stellt 
andererseits auch einen Gewinn neuer 
politischer und Lebenserfahrungen aus 
der 60er und 70er Jahren der demokrati¬ 
schen Bewegung der Bundesrepublik 
dar. Diese Veränderungen des politischen 
Erfahrungshintergrundes innerhalb der 
Mitgliedschaft der VVN-BdA muß bei der 
Entwicklung der VVN-Arbeit berücksich¬ 
tigt werden. 

Unter Einbeziehung der Überfegungen 
aus These 6 entstehen für die VVN-BdA 
daraus ganz neue und erhöhte Anforde¬ 
rungen an die Attraktivität des politischen 
Organ isationsle be ns. 

9. Materielle Ausstattung 

Den veränderten Anforderungen an Qua¬ 
lität, Aktionsorientierung und Vermittlung 
der Arbeit ist die VVN ausgesetzt, ohne 
daß sich die materielle Ausstattung der 
Organisation wesentlich verändert hat. Es 
stehen nur relativ geringe Mittel zur tech¬ 
nischen Ausstattung des Büros zur Verfü¬ 
gung, Es gibt unverändert seit Jahrzehn¬ 
ten in Bremen eine Kraft mit der Funktion 
des Landes Sekretärs— sie wurde bis 1983 
ehrenamtlich durch Rentner ausgefüllt 
und seitdem durch Anstellung einer 
hauptamtlichen Person. Durch AB Stellen 
wurden Arbeitsfelder kurzfristig besetzt, 
erweitert und vertieft. Ein Projekt wurde 
dadurch teilweise realisiert. Der Abschluß 
des Projektes ist abhäng ig von einer Wei- 
terbewilligung der AB-MitteL Gleichzeitig 
wurden Kräfte durch Verwafltungstätig- 
keiten gebunden, die für die organisatori¬ 
sche und finanzielle Abwicklung dieser 
AB Stellen notwendig sind. 

10. Die Diskussion ist eröffnet 

Wir wenden uns hiermit an die Mitglieder 
der VVN-BdA und fordern alle auf, sich an 
der Diskussion zur Entwicklung antifa¬ 
schistischer Politik Im Lande Bremen zu 
beteiligen. 

1. Woran würdest Du ein antifaschisti¬ 
sches Bremen messen und welche 
Forderungen müßten in einem Land 
Bremen, das sich antifaschistisch 
nennt, politisch umgesetzt werden? 

2. Welche Roäle hat die VVN-BdA bis jetzt 
für Dich in der antifaschistischen Be¬ 
wegung gespielt und welche sollte sie 
zukünftig spielen? 

3. Weitere Anregungen sind willkommen. 




Dem Jahr 1989 entgegen! 

Nach unserem Burdeskongreß 1967 ha¬ 
ben wir uns immer wieder die Entwik- 
klung einer antifaschistischen Bundesre¬ 
publik, eines antifaschistischen Bremen 
als nächstes Ziel gestellt Wie die Aktivitä¬ 
ten um den 9. November 88 wieder beweF 
sen t herrscht im Lande Bremen ein antifa¬ 
schistisches Klima, Mehr als 60 Aktivitä¬ 
ten unterschiedlichster Initiativen, Kir¬ 
chen, Parteien, Senat und Bürgerschaft 
werden zu den Verbrechen des Naziregi¬ 
mes öffentlich Stellung nehmen. Projekt¬ 
tage an den Schulen, die Teilnahme an der 
Nachvollziehung des Marsches der jüdi¬ 
schen Männer vom 10. November 1938 
zum ehemaligen Zuchthaus Oslebshau¬ 
sen werden eine breite Öffentlichkeit in 
das Gedenken an die Opfer des Holo¬ 
caust einbeziehen, das antifaschistische 
Klima noch deutlicher zum Ausdruck 
bringen. Diese Tatsache macht Mut, die 
Lösung der Aufgaben, die 1989 erfüllt wer¬ 
den sollen, mit unserem historischen Op¬ 
timismus vorzu bereiten. 

Da ist die bundesweite antifaschistische 
Konferenz zur Europawahl am 28729.Ja¬ 
nuar 1989 in Bremen, sind 40 Jahre Ge¬ 
nehmigung des Grundgesetzes durch die 
drei Westmächte am 8, und durch den 
Parlamentarischen Rat am 23. Mai 1949 
sowie die Konstituierung des Bundesta¬ 
ges mit der Wahl Adenauers. Da sind die 
historischen Fakten aufzuarbeiten, die 
zum letzten Wettkrieg führten. Dazu wol¬ 
len wir im April 1989 unsere Landesdele- 
giertenkonferenz durchführen. Diese 
Konferenz steht nicht im Widerspruch zu 
den gestellten Aufgaben. Im Gegenteil, 
die Aussprache um die gestellten Aufga¬ 
ben, um das Für und Wider in der 
Argumentation wir unsere Mitgüederzu- 
sammenkünfte lebhafter gestalten. Die 
solidarische Auseinandersetzung wird 
neue Anregungen produzieren. So soll 
auch dieser Beitrag anregen, daß sich 
viele Kameradinnen und Kameraden an 
der Aussprache im BAF beteiligen. So 
könnte die Einschätzung des verstorbe¬ 
nen SPD Genossen Hans Dieter Müller 
am 4. Februar 1986 am Ehrenmal für die 
gefallenen Verteidiger der Bremer Rätere¬ 
publik ein Ausgangspunkt sein. Er führte 
damals aus: 

„An dem mißlungenen Widerstand gegen 
den Krieg ist 1914 die deutsche Arbeiter¬ 
bewegungzerbrochen. Daß in der Revolu¬ 
tion 1918 und 1919, noch weniger in den 
trügerischen Friede nsjab re n danach, 
nicht wieder zur Gemeinsamkeit zurück¬ 
fand, ist eine Tragödie durch die der 2. 
Weltkrieg möglich wurde, ... Erst als So¬ 
zialdemokraten und Kommunisten in Hit¬ 
lers Konzentrationslagern zusammen sa¬ 
ßen, haben sie wieder begriffen was ei¬ 
gentlich gemeinsamesZiel ... hätte sein 
müssen: ein friedliches Deutschland, , ,7 
(zitiert nach „bremer hefte zur Geschichte 
und Bildung” Nr, 1, S. 14) 

Jrd genau diese Erkenntnisse waren die 
Grundlage für die Gründung der Kampf¬ 
gemeinschaft gegen den Faschismus am 
t8, April 1945, Im Antifaschismus waren 


1945 noch Kräfte eingeschlossen, die zu 
den Frauen und Männern des 20. Juli 1944 
standen. Wie die Ordnung gestaltet wer¬ 
den sollte, davon ist die Bremische Lan¬ 
desverfassung noch ein überzeugendes 
Dokument. 

40 Jahre Bundesrepublik sind keine 
Jahre einer Erfüllung der Bremischen, ja 
noch nicht einmal des Bonner Grundge¬ 
setzes. Aber die Bundesregierung wilt im 
Mai, nach der Wahl des Bundespräsiden¬ 
ten, in einem Festakt ähre Leistungen, den 
Wohlstand lobpreisen, trotz Massenar¬ 
beitslosigkeit, neuem Elend, neuer Woh¬ 
nungsnot, trotz des geplanten Abbaus 
der sozialen Leistungen, die in den Jahren 
der Hochkonjunktur erkämpft wurden. 
Nun leben wir in Bremen, in dem Land, in 
dem es eingestandenermaßen ein antifa¬ 
schistisches Klima gibt, in dem der 
Senatspräsident den Neonazäs das Be¬ 
treten des Rathauses verbietet der die 
CDU-Regierung in Rheinland-Pfalz an¬ 
mahnt, die unmenschlichen Berufsverbo¬ 
te nicht mehr zu praktizieren und die Be¬ 
troffenen zu rehabilitieren wie den Lehrer 
Ulrich Foltz. Da gibt es den Senator HW, 
Franke, der seit Jahren die Schulen in die 
antifaschistische Aufklärung einbezieht, 
unter derer Verantwortung heute im Lan¬ 
de Bremen die Kunst im Öffentlichen 
Raum antifaschistisch geprägt ist. Aber 
gleichzeitig Ist dieses Land keine Insel, 
sondern ein Teil der Bundesrepublik. Als 
Land nicht nur mit einer sozialdemokrati¬ 
schen Regierung, sondern auch mit einer 
langen Arbeiter- und damit auch antifa¬ 
schistischen Tradition wird es nicht immer 
von Bonn mit Mitteln und Aufträgen aus¬ 
gestattet. Und da hat man oft den Ein¬ 
druck, daß Regierung und Parlament 
nicht optimal regieren oder handeln. Eine 
solidarische Kritik wird neue Vorausset¬ 
zungen für ein antifaschistisches Bremen 
erarbeiten. Natürlich wird vieles davon 
abhängen, wie schnell in Bremen wie im 
ganzen Bundesgebiet die Entwicklung 
voran kommt. Die Aktivitäten um den 
9. November 1988 sind ein Ausdruck des 
gewachsenen Bewußtseins. 

Das mögen erst einmal einige Anregun¬ 
gen sein für die Vorbereitungen der vor 
uns stehenden Aufgaben. Je offensiver 
wir herangehen, desto erfolgreicher und 
vor allem wegweisender wird unsere Lan¬ 
desdelegiertenkonferenz im April sein. 

Willy Hundertmark 


Dialog-Politik fortsetzen 

Am 24. Oktober 1988 begann in New-York 
die 43. Vollversammlung der Vbreinten- 
Nationen. Das wird nun seit 43 Jahren all¬ 
jährlich vollzogen, weif am 24, Oktober 
1945 die UNO-Charta verkündet wurde. 
Aber warum ist diese 43. Vollversamm¬ 
lung so etwas besonderes, das unsere 
kleine „Zeitung" davon berichtet? Nun 
eben „nur" darum, weil 

1. mit dem 24.10.88 eine Woche der Abrü¬ 
stung weltweit beginnt, die unter dem 
Motto steht: Das Klima der Aussöh¬ 
nung müsse weiter entwickelt, beste¬ 
hende und neu entstehende Konflikte 
dürfen nur noch durch Dialoge gelöst 
werden. Dazu erklärte der UNO-Gene- 
ralsekretär, die Freunde und Förderer 
der UNO und ihrer Dialogpolitik könn¬ 
ten auf die erzielten Erfolge stolz sein. 
Und weil 

2, Keine Zeitung, noch nicht einmal der 
„W,K, pr (der doch schon einmal Positives 
von der UNO berichtet) und auch keir 
Fernseh-Nach rieht verkündete die^ 
für das Überleben der Menschheit so 
wichtige Nachricht. Schade, 



Herzliche Glückwünsche 

unseren Kameradinnen und Kame¬ 
raden, die im November ihren 
Geburtstag feiern: 


Maria Steh mann 
Alma Müller 
Elisabeth Srttig 
Wilma Swejka 
Hedwig Buch 
Ella Schneider 
Adolf Böhler 
Marga Neste 
Wilhelm Lenz 


03.11., 85 Jahre 

17.11., 73 Jahre 

19.11., 61 Jahre 

20.11., 62 Jahre 

21.11., 77 Jahre 

21.11., 80 Jahre 
26.1t., 75 Jahre 

28.11., 77 Jahre 
28.11., 86 Jahre 









Die Frauen von Obemheide 

Am 30. August 1988 wurde in 
Obernheide/Stuhr ein Mahnmal der Öf¬ 
fentlichkeit übergeben. Zur Einweihung 
sprach der Gemeindedirektor zu den 300 
Teilnehmern. Nachfolgende Auszüge aus 
seiner Ansprache: 

„Der Rat der Gemeinde Stuhr hat am 
04.11.1987 beschlossen, auf dem Gelän¬ 
de des ehemaligen Außenlagers des KZ 
Neuengamme bei Hamburg ein Mahnmal 
zu errichten. Das ist nicht zuletzt der Ver¬ 
dienst eines Bürgers der Gemeinde 
Stuhr, Dr. Hartmut Müller, Leiter des Staat¬ 
sarchivs Bremen. 

Als er 1983 im Aufträge des Senats der 
Freien Hansestadt Bremen die Geschich¬ 
te der Stadt im Dritten Reich recherchier¬ 
te, stieß er auf Unterlagen über jenes La¬ 
ger, das so nahe bei seiner Wohnung ge¬ 
wesen war, 

Immer mehr interessierte er sich nicht nur 
beruflich, sondern auch privat und 
chließlich auch kommunalpolitisch für 
as, was dort geschehen war. 

Das Konzentrationslager in Obenheide 
war der Erinnerung der Menschen in 
Stuhr seit 1945 entrückt. Es ist ja auch 
nichts Sichtbares zurückgeblieben, was 
die Menschen in der Gemeinde hätte 
mahnen können, ... sich mit diesem 
schrecklichen Kapitel deutscher Ge¬ 
schichte hier unmittelbar vor Ort ausei¬ 
nanderzusetzen. 

Die Briten haben dafür gesorgt, daß hier 
an diesem Platz seit 1945 wieder friedlich 
Kühe grasen und Heu geerntet wird. Ais 
sie kurz vor Kriegsende auf Bremen vor¬ 
stießen, haben sie das Lager in Brand ge- 
schossen. 

Sichtbare Spuren sind nicht zurückge¬ 
blieben. Die jüdischen Rauen aus Obern- 
heide waren derweil schon auf dem Weg 
nach Sergen-Belsen, aus dem Neben“ 
^mer der Hölle direkt in das Inferno, in 
die totale Vernichtung, wo die Men¬ 
schlichkeit Ihr Antlitz vollends verloren 
hatte. 

Während in Bergen-Belsen ein Mahnmal 
die Erinnerung an die Vernichtung und 
Demütigung jüdischer Menschen wach- 
hält, wäre in Stuhr mit ziemlicher Sicher¬ 


heit ohne die intensive Forschungsarbeit 
von Hartmut Müller über die leidige Ge- 
schichte im wahrsten Sinne des Wortes 
Gras gewachsen. Man hätte sie verges¬ 
sen, verdrängt, relativiert. Die nachfolgen¬ 
den Generationen hätten nichts davon er¬ 
fahren und sich damit nicht auseinander“ 
setzen können. 

Als die SPD-Fraktion im Gemeinderat am 
01.03.1986 einen Antrag an den Rat ein“ 
brachte, in Obernheide ein Mahnmal zu 
errichten, mußten die Kommunalpolitiker 
zur Kenntnis nehmen, daß der Schatten 
des dunkelsten und schrecklichsten Ka¬ 
pitels der Geschichte unseres Vaterlan¬ 
des bis in die Gemeinde Stuhr reicht 
Plötzlich war der einzelne Kommunalpoli¬ 
tiker ganz persönlich und politisch gefor¬ 
dert, seine Meinung zur jüngsten Vergan¬ 
genheit zu äußern und durch die Teilnah¬ 
me an der Abstimmung kundzutun. Es 
war ein schwieriger und mühsamer Ent- 
scheidungsprozeß, in dem Äußerungen 
und Irritationen gegeben hat, die mich 
ganz persönlich mit tiefer Scham erfüllt 
haben. 

'Wir sollten aus einer Nebensache keine 
Hauptsache machen'war eine solche Äu¬ 
ßerung. Aber was kann denn sonst noch 
Hauptsache sein, wenn man nicht wenig¬ 
stens bereit ist, sich der Leiden und phy¬ 
sischen wie psychischen Qualen erin¬ 
nern zu wollen, die 800 jüdische Rauen 
aus Polen und Ungarn hier erlitten haben 
und von denen einige hier durch die un¬ 
menschliche Behandlung der Schergen 
Hitlers gestorben sind. 

Wir müssen hier ln Stuhr, einer 1945 noch 
kleinen Landgemeinde, zur Kenntnis neh¬ 
men, daß die Verbrechen Adolf Eich- 
man ns von Budapest über Auschwitz bis 
in unsere engere Heimat vorgedrungen 
sind. Ungarn sei nun judenrein, soll er Mit¬ 
te 1945 stolz an Hitler berichtet haben. 

Er ließ die ungarischen Juden nach Aus¬ 
chwitz deportieren. An der Rampe dieses 
Nfernichtungslagers sahen viele ihre An¬ 
gehörigen zum letzten Mal. Nur die kräf¬ 
tigsten von ihnen wurden für Arbeitsein¬ 
sätze aussortiert. Für sie eine Chance, ein 
wenig länger zu leben, wenn man das 



überhaupt “beben' nennen konnte. So ka- 
men 500 junge jüdische Frauen aus Un¬ 
garn nach Obernheide, wie später 30U 
junge Mädchen und Frauen aus Polen, die 
zuvor jahrelang im Getto von Lodz dah.n- 
vegitierten. um dann in die Vernichtungs¬ 
lager deportiert zu werden. 

Als die ungarischen Frauen am 01. Au¬ 
gust 1944 auf Anforderung des Senators 
für das Bauwesen nach Bremen kamen, 
marschierten sie vom Neustadtsbahnhof 
schon in eine zerbombte Stadt zur Hin- 
denburgkaserne, wo sie in die Boxen der 
Pferdeställe gepfercht wurden. 

Am 26.9.1944 überlebten sie während ei¬ 
ner Bombardierung die Zerstörung der 
Kaserne, we i l sie im Ar be itse insatz wäre n, 
schutzlos, versteht sich. Das Betreten ei¬ 
nes Schutzbunkers war ihnen verboten. 

Von diesen Frauen von Obernheide leben 
noch 323 in vielen Ländern der Erde. Eini¬ 
ge wenige von ihnen sind heute stellver¬ 
tretend zum Teil mit ihren Angehörigen 
unter uns. Sie haben ein anderes 
Deutschland kennengeiernt T sind in Bre 
men, Stuhr und Weyhe in Familien aufge- 
nommen und freundschaftlich emplan“ 
gen worden. 

Heute richten sie nicht und klagen uns 
auch nicht an. Nur eins wollen sie, daß die 
schreckliche Vergangenheit nicht in er- 
gessenheit gerät. 

So ist auch dieses Mahnmal, dessen Er¬ 
richtung der Rat der Gemeinde Stuhr mit 
eine großen Mehrheit aller Fraktionen be¬ 
schlossen hat, ein Zeichen der Erinne¬ 
rung für die Frauen, die hier gedemutigt 
wurden und für die Deutschen, damit 
nichts verdrängt und vergessen wird. 

'Aus Scham darüber, was Menschen im 
Namen einer Diktatur fähig waren, ande¬ 
ren Menschen anzutun' haben es die An¬ 
tragsteller 1986 formuliert. 

In diesem Sinne symbolisiert dieses 
Mahnmal auch die Hoffnung und die Zu- 
versieht auf mehr Menschlichkeit und To- 
leranz zwischen jedem einzelnen, den 
Rassen und den Völkern. J' 

Nie wieder 

Faschismus 

Nie wieder 








Solidaritätsbasar 
Stephani Gemeinde 

Traditionen findet im November wiederum 
ein Solidaritätsbasar für Vietnam, Chile, 
Kampuchea, Nicaragua, Südafrika und 
Namibia statt. 

Die Eröffnung des Basars wird am 25. 
Nov. t 20.00 Uhr in der Stephanigemeinde 
sein. Am 26. November wird er dann von 
15,00 - 16.00 Uhr fortgesetzt. 

Die Veranstalterinnen bitten noch um 
Sachspenden, in Form von Büchern, 
Stricksachen, Kuchen, etc. 

Geldspenden sind auf das Konto von Fr. 
Alida Klee, Falkenstraße 37, Bremen zu 
überweisen (Kto. 1715 796, BLZ290 50101 
Sparkasse Bremen), 


Norddeutsche 

Friedensbewegung 

Demonstration am Donnerstag, 17.TL in 
Hamburg. Es fahren Busse ab Bremen, 
ZOB, Abfahrt 17.00 Uhr, Busfahrkarten für 
18,- bis 12,- DM im VVN-Büro erhältlich. 
Vom 13. bis 18. November 1988 tagt im 
Hamburger Rathaus die „Nordatlantische 
Versammlung” eine Versammlung von 
Partamentarier/innen aus den NATO-Län¬ 
dern. Die Friedensbewegung hat be¬ 
schlossen, die NATO-Tagung zum Anlaß 
zu nehmen, für ihre Forderungen nach 
weiteren Abrüstungsschritten Druck zu 
machen. 
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Singekreis Hermann Böse: 

Do„ 10. Nov., 24, Nov, 1. Dez. um 18.30 Uhr, 
Bgm.-Deichmann-Str. 26 


Termine 

Gruppe West: 

Mitgliederversammlung 2111.1988 
um 20.00 Uhr, Bgm.-Deichmann-Str, 26 
Thema: Rückblick 9. November 

Gruppe Ost: 

Mitgliederversammlung 23.11.1988 
um 19.30 Uhr, Weserterassen 


WN MAHNWACHE 
MARKTPLATZ 
Mittwoch, 7. Dezember, 
16.00-18.00 Uhr 


























